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Zähringerstraße: Fahrverbot kommt ab 19. September

Es wird ernst
für Lastwagen
Gute Nachrichten für die Anwohner
der Zähringerstraße: Das langer-
sehnte „Lkw-Fahrverbot“ tritt in
Kürze in Kraft. Das teilte die Stadt-
verwaltung gestern mit.

Die entsprechenden Hinweis-
schilder werden in der 38. Kalender-
woche – also ab Montag, 19. Septem-
ber – aufgestellt. Spätestens dann
wird es für die Lkw-Fahrer ernst mit
dem Durchfahrverbot. Die Einhal-
tung des Fahrverbots wird über die
stationäre Geschwindigkeitsmess-
anlage überwacht. „Die Messsäule
kann zwischen Pkw und Lkw unter-
scheiden. Sie erkennt diese anhand
der Größe, die entsprechenden
Messwerte stellen unsere Mitarbei-
ter ein“, erklärt Klaus Transier, Leiter
des städtischen Ordnungsamtes, die
moderne Technik. Problem dabei:
Unter anderem auch Busse und
Müllentsorgungsfahrzeuge, die dort
langfahren müssen, werden so er-
fasst. „Diese Fahrzeuge werden
nicht angeschrieben, alle anderen
erhalten ein Anhörungsschreiben,

auf dem sie Stellung nehmen kön-
nen, ob sie als zugelassene Anlieger
unterwegs waren“, erklärt Transier.

Nur Zulieferer ins Gewerbegebiet
Scheffelstraße dürfen weiterhin
über die Zähringerstraße anfahren.
Lkw-Fahrern mit dem Ziel Plank-
stadt und sonstigem Durchgangs-
verkehr wird empfohlen, die
Schwetzinger Innenstadt über die B
535 zu umfahren.

Oberbürgermeister Dr. René Pöltl
ist froh, dass das Fahrverbot noch in
diesem Monat in Kraft tritt. „Die Ver-
zögerung ist zwar schade, wir hätten
in Schwetzingen das Verbot – gerade
im Hinblick auf die Entlastung der
Anwohner in der Zähringerstraße –
gerne früher durchgesetzt. Aller-
dings wollten wir auch keinen Al-
leingang zu Lasten der Nachbarge-
meinde Oftersheim machen. Dort
fiel die Vorbereitung des Fahrver-
bots in die Zuständigkeit des Land-
ratsamts. Dieses hat nun grünes
Licht gegeben und es ist toll, dass das
Lkw-Fahrverbot nun kommt!“

DREI FRAGEN

Detlev Helmer über
die Blechbläserschule

der Kirchen-
gemeinden.

Nachwuchs im
Visier der Bläser

Herr Helmer, wie kam es dazu,
dass die vier evangelischen Kir-
chengemeinden nun diese neue
Blechbläserausbildung ermög-
lichen?

Helmer: Wir haben in der Vergan-
genheit mehrere Anläufe unter-
nommen, um Nachwuchsmusi-
ker zu gewinnen, die weniger er-
folgreich waren. Seit zwei Jahren
spielt Schwetzingen und Ofters-
heim nun zusammen und darun-
ter befinden sich auch ein Ket-
scher und ein Plankstadter Bläser,
die sich gerne an die Bläserausbil-
dung dranhängen wollten. Und
so war die Idee geboren. Wichtig
war uns dabei, dass wir mit Cars-
ten Röderer einen Profi von au-
ßen holen, um das Ganze auf eine
professionelle Ebene zu stellen,
damit der Anreiz größer ist.

Was wird im musikalischen
Zentrum der neuen Blechblä-
serschule stehen?

Helmer: Es geht in erster Linie da-
rum, mit dem Instrument ver-
traut zu werden, so dass man die
Töne ordentlich herausbringt
und sich in Richtung Klassik und
Jazz ausbilden lässt. Das langfris-
tige Ziel ist dann natürlich das
Mitwirken in einem der Posau-
nenchöre.

Welche Voraussetzungen sollte
man mitbringen, wenn man
das Angebot nutzen möchte?

Helmer: Wir wollten die Messlatte
nicht zu hoch setzen. Daher
reicht das Interesse am Instru-
ment und an Musik aus. Praktisch
wäre natürlich, wenn man musi-
kalische Früherziehung oder
Blockflötenunterricht genossen
hat, aber das ist keine zwingende
Voraussetzung. vs

Musizieren soll im Vordergrund ste-
hen. Ein erstes Treffen findet am
Montag, 12. September, um 17 Uhr
im Melanchthon-Haus statt. Dort
werden die weiteren Modalitäten
besprochen. dh

i
Weitere Auskünfte erteilen Be-
zirkskantor Detlev Helmer, Tele-
fon 06202/204905, E-Mail:
detlev.helmer@kbz.ekiba.de,
Robert Odemer, 06202/574005,
E-Mail: robertodemer@web.de
und die vier evangelischen Pfarr-
ämter.

� Lesen Sie auch: Drei Fragen

tersburger Kammerorchester und
„Trio Caminando“. Er ist Ausbilder
der Blechbläser an der „Haley-Mu-
sikschule“ in Walldorf, im Posau-
nenchor Wiesloch sowie Dirigent
der Rauenberger Jugendkapelle.

Der Unterricht findet im Melan-
chthon-Haus Schwetzingen, Kur-
fürstenstraße 17, statt und kostet 10
Euro für 30 Minuten. Unterrichtstag
ist Montag.

Das Angebot richtet sich an Kin-
der (zirka ab 7 Jahre), Jugendliche
und Erwachsene. Ein Instrument
wird zu Beginn gestellt. Notenkennt-
nisse sind hilfreich, aber nicht unbe-
dingt erforderlich. Die Freude am

Kulturleben: Neue Blechbläserschule der vier evangelischen Kirchengemeinden gegründet

Kinder mit viel Puste für Ensemble gesucht
Gemeinsam bieten die vier evangeli-
schen Kirchengemeinden Ketsch,
Oftersheim, Plankstadt und Schwet-
zingen eine neue professionelle
Blechbläserausbildung (Trompete,
Posaune, Horn, Tuba) an. Carsten
Röderer erteilt dabei Einzel- und
Gruppenunterricht. Ziel ist die Mit-
wirkung in einem der Posaunenchö-
re der Kirchengemeinden.

Röderer studierte Jazz- und Po-
pularmusik in Mannheim. Er wirkte
bisher in diversen Soul- und Funk-
bands und CD-Produktionen mit
und spielt zurzeit in mehreren En-
sembles, etwa im SAP-Sinfonieor-
chester, SAP Brass Quintett, St. Pe-

Andrea Kiefer (r.) holt tänzerisch das Beste aus Vanessa und Mike heraus.BILD: LENHARDT

SWR Fernsehen: Gewinnerin von „Schloss sucht Boss“ begeistert von Schwetzingen / Programm wie zu Zeiten des Kurfürsten

Nina Meyer: Wir kommen wieder!
„Wir kommen wieder!“ So lautete
das Urteil von „Schloss-sucht-
Boss“-Gewinnerin Nina Meyer und
ihren Gästen aus der Eifel. Das Ehe-
paar Meyer, Familie und Freunde
zeigten sich überwältigt von der kur-
fürstlichen Idylle in Schwetzingen
und von dem herzlichen Empfang,
der ihnen von den Staatlichen
Schlössern und Gärten Baden-Würt-
temberg und dem SWR bereitet wur-
de (wir berichteten).

Vom Mondscheinspaziergang zu
den versteckten Figuren im Schloss-
garten bis zum Kriminalspiel, das
sich im berühmten Apollo-Tempel
auflöste, wurde der 29-jährigen Arzt-
helferin und ihrer Begleitung alles
geboten. Auch die Geschmackser-
lebnisse kamen nicht zu kurz: Das
festliche Galadiner im Jagdsaal bot
höchste kulinarische Genüsse in stil-
vollem Schlossambiente, ganz wie
zu Zeiten des Kurfürsten Carl Theo-
dor von der Pfalz. Die anschließen-
den Mitmachtänze und Tanzspiele
aus der Barockzeit ließen Nina Mey-
er und ihre Gäste die Vergnügungen
am kurpfälzischen Hof erleben. Das
Picknick in der Moschee bildete den
glanzvollen Abschluss . zg Nina Meyer (r.) genießt mit ihrer Familie und Freunden ein Galadiner im Jagdsaal. BILD: SWR/SCHWEIGERT

Premiere Ende Oktober
Die Kurpfälzer Bühne startet in die
neue Saison (wir berichteten): Das
Stück „Geldfieber“ feiert am Mon-
tag, 24. Oktober, Premiere im „Brau-
haus zum Ritter“. Weitere Vorstel-
lungen sind geplant am Samstag,
29., und Sonntag, 30. Oktober, sowie
am Samstag, 5., Sonntag, 6., Montag,
7., Samstag, 12. und Montag, 14. No-
vember. Der Kartenvorverkauf be-
ginnt am kommenden Samstag, 10.
September, von 14 bis 15 Uhr im Jo-
sefshaus neben der St.-Pankratius-
Kirche. Die Restkarten gibt es ab
Montag, 12. September, bei „Der
Buchladen“, Telefon: 06202/17872.

Schützen laden ein
Die Schützengesellschaft Schwet-
zingen 1862 veranstaltet einen Tag
der offenen Tür für die Bevölkerung.
Am Samstag, 10. September, in der
Zeit von 10 bis 16 Uhr können Inte-
ressierte zum Schützenhaus an der
B36 in Richtung Hockenheim rechts
im Ketscher Wald kommen und die
Schießanlage kennenlernen. Die
vereinseigenen Waffen werden aus-
gestellt, und stehen für das Probe-
schießen kostenlos zur Verfügung.
Für Speise und Getränke ist gesorgt.
Und wem es bei den Schützen gut
gefällt, dem steht die Vereinstür je-
derzeit offen.

KURZ + BÜNDIG

Funktion als Mutmacher wohl ver-
fehlt. Verkrampft hält er meine Hän-
de in seinen und zeigt sich von seiner
taktlosen Seite. Von der Musik lässt
sich mein Tanzpartner nicht tragen.
Hüftsteif, aber hochkonzentriert,
meistert er einen Grundschritt nach
dem nächsten, bevor ihn die ersten
Figuren aus dem Konzept bringen –
und wir in Lachen ausbrechen.

„Dreh, wann du willst“
Dass das Damensolo den Männern
mehr zu schaffen macht als den
Frauen, hebt das Spaßbarometer in
der Runde ebenfalls an. Normal füh-
len sich die Herren der Schöpfung in
Führungspositionen ganz wohl. Auf
dem Parkett wirken die meisten von
ihnen etwas überfordert. „Dreh ein-
fach, wann du willst“, schließt Mike
mit mir ein heimliches Abkommen –
so viel Emanzipation muss sein, so
kann am wenigsten schief gehen.
Mit diesem Pakt tricksen wir auch
die weiteren Figuren „Cross Body
Lead“ und „Stop and Go“ aus, ohne
dass es die anderen zu merken schei-
nen.

Bei den Mittänzern bewegen sich
die Körper inzwischen wie ver-
schmolzen im Takt. Trotz der an-
fänglichen Unerfahrenheit versprü-
hen die anderen Paare das Fieber der
Salsa – ein Tanzfieber, gegen das
mein Gegenüber nahezu resistent zu
sein scheint. Doch Spaß haben wir
trotzdem. Wir kichern wie Kinder,
wenn der Rhythmus mal wieder
schneller war als wir, und freuen uns
über die kleinen Erfolge, die uns die
erste und vermutlich letzte gemein-
same Tanzstunde beschert hat: Im-
merhin sind die Füße heil geblieben!

nerung geblieben ist. Als Mike mir
anschließend gegenübersteht, droht
meine Salsa-Euphorie zu verfliegen.
Während aus den Lautsprechern
heiße Rhythmen dringen, steht ihm
der Schweiß auf der Stirn. Der Will-
kommenscocktail „Hugo“ hat seine

schickten Line Dance (Tanzen in ei-
ner Linie): Die Arme hängen schlaff
am Körper, während synchron jeder
die Augen auf seine Füße richtet, um
die Schrittfolge des Grundschrittes
nicht zu verfehlen. Kurz, kurz, lang.
Ein Glück, dass mir der noch in Erin-

Selbstversuch: In den Fußstapfen einer Tanzkönigin durch das Sommertanzfestival / Schrittfolgen, Drehungen und vor allem viel Spaß

Das Feuer bei der Salsa mit purer Taktlosigkeit erstickt
Von unserem Redaktionsmitglied
Vanessa Schäfer

Sie ist der Puls Lateinamerikas, der
Rhythmus des karibischen Feuers.
Ein Viervierteltakt voller Dynamik
und Impulse, der ein Zuhause für Le-
bensfreude und Hingabe bietet. Sal-
sa ist wie Träumen mit den Beinen,
der Tanz der Leidenschaft – fast
schon das tänzerische Symbol für
Sex. Zum Sommertanzfestival der
Tanzschule von Andrea Kiefer ver-
suchte ich mich als Salsa-Dancing-
queen. Erste Schrittversuche hatte
ich bei Wochenendworkshop schon
hinter mit – allerdings liegt dieser
schon sieben Jahre zurück . . .

„Ich und tanzen? Vergiss es“, war
die Reaktion meines Freundes, als
ich ihn zum Tanz auffordern, ihn als
meinen Tanzpartner gewinnen
wollte. Ersatz (zum Tanzen!) war
schnell gefunden. Mike Schernbeck,
ein Bekannter, bot sich unter der
Drohung „Ich bin da aber vollkom-
men talentfrei“ an, einzuspringen.

„Das sagen die meisten Männer.
Oftmals steckt da nicht viel Wahrheit
drin“, beruhigt mich Andrea Kiefer,
die Leiterin der Tanzschule, vor Be-
ginn des Einsteigerkurses. Dass
Mike jedoch sein Wort halten würde,
war da noch nicht abzusehen.

Kurz, kurz, lang und „Hugo“ wirkt
Von der Leidenschaft der Salsa ist
auf der Tanzfläche vor der Spiegel-
wand, die wir uns mit sechs weiteren
Tanzpaaren teilen, nicht viel zu spü-
ren. Stattdessen zeigt uns Tanzex-
pertin Sarah Schneider einige paar-
lose Trockenübungen. Das Abbild
im Spiegel erinnert dabei an unge-

Chorfahrt: Erzbischof Zollitsch und Dekan Gaber auf Reisen

Melodie des Lebens suchen
Chorsänger sind besondere Boten
der christlichen Botschaft – das sagte
Erzbischof Dr. Robert Zollitsch am
Sonntag beim Pontifikalamt in Banz.
Gemeinsam mit 180 Sängern aus
dem Erzbistum Freiburg machte
Zollitsch hier auf einer Chorfahrt
Station, bei der auch Dekan Wolf-
gang Gaber dabei war.

In dem ehemaligen Benedikti-
nerkloster nördlich von Bamberg er-
klärte er, Chorsänger wüssten, dass
Aufeinanderhören entscheidend für
einen guten Klang sei: „Erst im Mit-
einander der unterschiedlichen
Stimmen und Begabungen wird ein
Klang erzielt, der anspricht und be-
geistern kann.“ So erlebten Sänger
immer wieder, dass gerade eine
Chance und ein großer Reichtum
darin liege, wenn Menschen mit ver-
schiedenen Begabungen aufeinan-
dertreffen. Der Erzbischof sagte:
„Zeigen Sie im Alltag, was Sie im
Chor erleben: Singen führt zusam-
men! Dort, wo viele Menschen und
viele Gaben zusammen kommen,

dort kann sich das volle Leben ent-
falten.“ Zuvor hatte Zollitsch bei ei-
ner Abendandacht im oberfränki-
schen Wallfahrtsort Vierzehnheili-
gen gesagt, jeder Mensch sei dazu
aufgerufen, die persönliche Melodie
zu entdecken, die Gott für ihn kom-
poniert habe. „Die Aufgabe unseres
Lebens ist es, diese Melodie immer
besser kennenzulernen; ihre Töne
und ihren Rhythmus zum Klingen zu
bringen . . . So spielen und singen
auch wir in der Gemeinschaft des
Glaubens dann am besten, wenn je-
der seine Begabungen, seine Le-
bensmelodie, kennt und spielen
kann.“ Gemeinsam singen, Städte
erkunden und Gemeinschaft erle-
ben – das war klingendes Programm
der fröhlichen Chorfahrt des Diöze-
san-Cäcilienverbandes Freiburg.
Dekan Wolfgang Gaber, Diözesan-
präses des Cäcilienverbandes, be-
gleitete die Sänger, ebenso Vizeprä-
ses Markus Zepp, Bezirkskantor
Markus Uhl, Sopranistin Vera Triga-
nova und ein Bläserensemble. gab


